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Viermal jährlich treffen sich die Teilneh-
menden des «Wirtschaftstisches» zum
Business-Lunch im Restaurant Olivo in
Luzern. Als wechselnderGast ist jeweils
eine Führungskraft eines spannenden
KMU aus der Region eingeladen.

120 Millionen, um an der Spitze zu bleiben
Investition Norbert Patt (60) ist seit 13 Jahren CEO der Titlis-Bergbahnen.

Mit ihm hat das Unternehmen den Umsatz deutlich gesteigert und rüstet sich weiter für die Zukunft.

Marcel Habegger

Es ist ein Traum-Wintertag mit viel Neu-
schnee und Sonnenschein. Nicht nur für
die Skigäste, auch für Norbert Patt – seit
13 Jahren CEO der Titlis-Bergbahnen.
Ein Traumtag heisst für ihn: perfekte
Bedingungen, bis zu 8000 Gäste. «Bei
mehr als 8000 Gästen können wir die
Qualität nicht mehr aufrechterhalten,
dann haben wir unzufriedene Gäste,
Wartezeiten und die Verkäufe in den
Bergrestaurants steigen nicht mehr li-
near an», erklärt der Bündner im Diens-
te des drittgrössten Bergbahn-Unter-
nehmens der Schweiz. Deshalb sind ihm
drei Tage mit 8000 Gästen lieber als
zwei Tage mit 6000 und einen Spitzen-
tag mit 10 000 Personen am Berg.

Weniger Spitzentage
dank neuemSystem

UmdieAnzahlGäste steuernzukönnen,
hat den Titlis-Bahnen die Einführung
der dynamischen Preise vor drei Jahren
geholfen. Das Dynamic-Pricing dämpft
die absoluten Spitzentage, da der Preis
an einem Top-Wintertag für Kurzent-
schlossene höher ist. «Im Durchschnitt
bezahlt ein Gast heute mehr, aber dieje-
nigen, die das System nutzen und früh
buchen, erhalten auch heute eine Tages-
karte für 52 Franken», sagt Patt.

Mit ihm vermochten die Titlis-Bah-
nen den Umsatz von 2010 bis zur Pan-
demie von 50 auf 80 Millionen Franken
zu erhöhen. Während des Lockdowns,
im Jahr 2020, wurden im Monat Mai
statt sechs bis acht Millionen Franken
lediglich ein paar hundert Franken mit
Parkplatzeinnahmen eingenommen.
2023 lag der Umsatz bereits wieder über
70 Millionen Franken.

Das Bergbahnen-Geschäft ist ein
Fixkosten-Geschäft. Die Kosten sind
quasi gegeben, diese zu senken, ist eine
Herausforderung. Oder wie Norbert
Patt sagt: «Unsere Herausforderung ist:
Wie halten wir unser Gebiet 365 Tage
attraktiv, nicht wie können wir die Brat-
wurst um zehn Rappen günstiger ein-
kaufen.»

Natürlich ist aber auch er nervös,
wenn der Schnee Anfang Saison nicht
kommt. «Deshalb müssen wir das be-
einflussen, was wir können», sagt Patt
und spricht damit eine optimale künst-
liche Beschneiung an. Die Titlis-Bahnen
können sich, anders als andere Regio-

nen, eine grossflächige Beschneiung
leisten. Laufen die Anlagen auf Hoch-
touren, ist der Wasserverbrauch ähnlich
hoch, wie wenn 2500 Duschen gleich-
zeitig laufen würden. «Dieses ver-
schneite Wasser, welches Trinkwasser-
qualität hat, wird der Natur wiederum
als Schmelzwasser im Frühling zurück-
gegeben», erklärt Patt.

Die Schneesportlerinnen und Schnee-
sportler sind treue Gäste, Wachstums-
potenzial hat dieser Markt jedoch kaum.
Alleine mit den Wintersportlerinnen und
Wintersportlern wäre der Betrieb nicht
rentabel. Die ausländischen Märkte müs-
sen dementsprechend gestärkt werden.
Das Hauptgeschäft im Sommer ergibt
sich für die Titlis-Bahnen dank dem Glet-

scher. Die Klimaerwärmung bereitet
Norbert Patt dementsprechend Sorgen.
Werden die Gäste auch auf den Titlis
kommen, sollte der Gletscher einmal
weg sein?, ist eine Frage, die sich die Ver-
antwortlichen die letzten Jahre öfters ge-
stellt haben. «Ich denke schon», so Patt.
«Die Bergsicht wollen die Leute genauso
haben wie den Blick aufs Meer.» Die

positiveBeantwortunghatauchdenNeu-
bau auf dem Titlis zur Folge. Bis 2029
wird die neue von den international re-
nommierten Architekten Herzog & de
Meuron entworfene Bergstation gebaut,
bereits bis 2026 wird der Aussichtsturm,
eine Stahlkonstruktion aus den 80er-Jah-
ren, ausgebaut und für Gäste zugänglich
gemacht, inklusive Restaurant und Bar.

An einemanderenOrt
hätte ermehr Sorgenfalten

Der Energieaufwand soll bei beiden
Bauten massiv reduziert werden. Kos-
tenpunkt: 120 Millionen Franken. «Wir
werden für die Zukunft sehr gut aufge-
stellt sein», sagt Norbert Patt zuver-
sichtlich. Obwohl «wir» nicht ganz kor-
rekt ist. Just, wenn der Bau fertiggestellt
sein soll, wird Patt voraussichtlich pen-
sioniert werden. «Ich würde mich auch
als 40-jähriger CEO keine Sorgen um
die Titlis-Bahnen machen», sagt er. «In
tiefer gelegenen Gebieten hätte ich
schon ein paar Sorgenfalten mehr», gibt
er zu. Das soll kein Seitenhieb gegen tie-
fer gelegene Skigebiete sein. «Für uns
sind die kleineren Gebiete sehr wichtig,
sie generieren den Schneesportnach-
wuchs mit und haben eine wichtige re-
gionale Bedeutung», stellt Patt klar. Sol-
chen Gebieten fehlt es jedoch an der fi-
nanziellen Kraft, ähnliche Investitionen
für die Beschneiung zu tätigen, wie sie
am Titlis unternommen werden. «Die
Rechnung, ein Kilometer Beschneiung,
kostet rund eine Million Franken,
stimmt auch heute noch», so Patt.

Zurück in der Gondel in Richtung
Stand. Norbert Patt wird erkannt. «Das
sind aber die falschen Schuhe zum Ski-
fahren», witzelt der Gast vis-à-vis von
Patt. «Ich bin ja nicht bezahlt zum Ski-
fahren», lacht Patt. Tatsächlich komme
er etwas zu wenig zum Skifahren. Seine
Tage sind durchgetaktet. Bereits steht
der nächste Termin an.

Norbert Patt vor demmeistfotografierten Sujet der Region, der Gondel von Stand auf den Titlis. Bild: Marcel Habegger


